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^eclensbemiikunAen.
iHen >|e ®j. n9e eigentlich stehen, war auch am Mitt-
^i»gz . nicht deutlich zu erkennen. Deutlich trat
2 ^ Eifrige Bestreben zutage, in friedlichem
Akts z„ Lokalisierung des österreichisch- serbischen

111®et [i„ tnrl°9^ en- In dieser Richtung wurde leb-k , ^don , Rom und auch Paris gearbeitet,
'S getreten ** "icht klar Umrissen in die Er-

®ta ndpunht Deutfcblands.
^ ^ chen̂ m^ n Anhalt gibt die amtliche Erklärung
Ä ^ it„nn« Gierung in der „Norddeutschen Allge-

ans«' sich auf eine ebenfalls amtliche russische
28. Juli stützt. Die Reichsregierung er<

lS JJl 29- Juli . Der friedliche Ton der amt-
!>, feiV '" Mitteilung vom 28 . hat hier lcb-
tSfl tcil^ E gefunden . Die Kaiserliche Re-
^ !°hiiftg/ Wunsch auf Erhaltung friedlicher
titf1 fi "* « ic  hofft , dast das deutsche Volk sic

" Hall Bewahren einer maßvollen und

,k»'

t
ik.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20 Freitag, den 3l. Znli 1914. Fernsprecher: Hcrborn Nr . 20. 71. Jahrgang.

? ' UuS in ihren Bestrebungen unterstützen

>Ä !-sch-

>em Sinne gewirkt haben.
* «»

Oie Kriegslage.

Rom.

^ÄL ^ enhl1 anderes Brld.
VL H,." Frühling . Und Lebenskraft und

SdeZg ^^ iNnen kalter Winter . Und Lebens»

D ^ sagt- E Regierung hatte in ihrer amtlichen Mit-
ÄgJOe j» .Zahlreiche patriotische Kundgebungen der
'S f2ei»eiipJ: ec. Residenz und in anderen Städten des

die feste, ruhige russische Politik in
Am  h„t e rK.er  Bevölkerung sympathischen Widerhall

Regierung hofft jedoch, daß dieser
Ahnst . Rtsgefühle durchaus nicht eine Färbung

>t» ^ n. Mächte annehmen werde , mit denen
S en  befindet und mit denen es sich

V .̂ ,>N Frieden zu befinden wünscht. — In
,? des °7.^ ^ katz hierzu steht allerdings eine

9"scheu Reuterbureaus , die besagt:
y 'ftctn qi ' ^uli . Das Reutcrschc Bureau erfährt,

h>lN,xj.. ""d im Süden und Südweste » Rustlands
i ß . Mobilmachung augeorduet worden ist.

Wilhelm und der Zar.
da,, Ä halbamtlich mitgeteilt wird , hat Kaiser

sSjS "Ostland an den Deutschen Kaiser ein
"h^ t, das sich mit einer Depesche des

«ntbr,r+ ön  den Zaren gekreuzt hat . Was die
!, i>i, r darüber ist natürlich nichts bekannt.
lL  Stete[len’ daß man sie als ein gutes Zeichen
S sein̂ '^ ^ hung der Lage ansehen darf, da
^ ^ erfon sicher, ganz gewiß aber unser

itl fcie^Ü' S e den Frieden lieben, bekannt sind

Hyl °^^reichische Kriegsbericht.
Vh ‘e8§ln^ f̂ttärifdöe Rundschau" in Wien schreibt
“ ae hff (gz ®dis in der Nacht zum Mittwoch : Die

^ a'endria versammelt gewesenen serbischen

JpUit Frascati.
'T!Qu  don Erich Friesen.

(Nachdruck verboten .)
i . Kapitel.

t ^abtnpl ln  Rom... Warm baucht es vonetTtfte a1er9en über die „ewige Stadt ",
i ®chir™ pte ft eti, dunkle Pinien mit ihren

Wirken onen, immergrüne Eichen, stolze
K. k>ti d SttoL 1111̂enzwind.

LJ ^iGorJ!n duftet es von Beilchen und Tube-
Blumenmädchen in mächtigen

H,,. aller S Große gelbe und rote Kelchblüten.
MchNdep > Forbentöne . leuchten daher. Auf den
VilS stî Utthev« iaääa  di Svagna erschtmmert hoch-
, Aei, riame Farbenpracht , und manche der

ĥ ie etn? i?nnen  in malerischem Kostüm erblüht
SÄ he*W * ' Frühlmgsroie.

Utn6 ©nnl ieuchtendblaue Hummel, von dem die
vollsten Glanze herabstrahll auf

S öüf. *
ot* _ °rn Gekängnismauern am Ende der

'.«A , u lle  m D "mn raum vegrenr.
L ichoy tJ!e 6Ee zujanimenführte.

ilh s, 1̂ Qcfat, “81̂ Kamerad —'* bekräftigt weben
!hM 7- „allein der lang auf seiner Pritsche aus»
til' jith le ben „ ichon von den Zinsen kannst du
Cl - einRgeic,n„"d wenn du lieber —* ein Grinsen

fülinS 2 Gesicht — „wenn du lieber
"streich ' ausfübren willst , so

S r.QSte , et» „ « Kerl von Rom zu werden !"
^ d/dvg hx" Auffallend hochgewachsener, kräftiger

^ hurnoristÄ Jahren, lacht. Er scheint die
Unchen Seite zu nehmen.

Truppenteile sind in südlicher Richtung im Morawatal,
vermutlich gegen Svilajnatz abmarschiert. Unmittelbar an
der Donau stehen nur schwächere Kräfte, darunter der
Landsturm. Die Truppenausammlungen bei Baljevo und
Uzice dauern fort . An der Drina werden bei Leschnica
und südlich bei Bajina Baschta starke Freiwilligen-
abteilungen , auch reguläre Truppen gemeldet . Die neu¬
formierte Division von Novibazar ist über Sienica an den
Lim oormarschiert. In der Gegend bei Prjepolje steht
eine montenegrinische Brigade mit Gebirgsartillerie . Uber
weitere Truppenbewegungen Montenegros ist nichts
Authentisches bekannt. An einigen Orten errichten die
Montenegriner Berschanzungen ; bei dieser Arbeit helfen
Hunderte von Frauen mit . Die Truppen , die in Neuserbien
bei Jstip nächst der bulgarischen Grenze gestanden hatten,
sind mit der Bahn nach Norden gebracht worden . Einige
serbische Flußdampfer und requirierte Handelsschiffe, die
in Eile als Minenleger eingerichtet worden sind, haben
versucht, an gewissen Punkten der Donau und der Save
Flußminen zu legen . Diese Versuche sind bisher völlig
gescheitert. Einzelne serbische Militärflieger unternehmen
Erkundungsflüge längs der Grenze . In Podgoritza ist ein
höherer serbischer Generalstabsoffizier angekommen : er
hatte mit dem montenegrinischen Kriegsminister eine
Besprechung^

Ruffifcb-öftermdnfcfoe Konferenzen.
Österreich will keine Gebietserweiterung.

Wien , 29. Juli.
Die gestrige Konferenz des russischen Botschafters

v. Schebeko mit dem Grafen Berchtold hatte nur Jn-
formationszwecke . Bisher erfolgte weder eine Inter¬
vention , noch ein bestimmter diplomatischer Schritt seitens
Rußlands . Die Gerüchte, daß Rußland eine Neutralitäts¬
erklärung im Kriege zwischen Österreich-Ungarn und
Serbien abgeben würde , wenn Österreich-Ungarn sich ver¬
pflichte, keine Gebietserweiterung anzustreben, entbehren,
wie amtlich erklärt wird , der Aktualität , da Österreich-
Ungarn wiederholt bestimmt erklärt bat. daß es gar keine
Gebietserweiterung anstrebt.

Aufregung in Rolland.
Umfangreiche Sicherheitsmaßregeln.

Amsterdam , 29. Juki.
Angesichts der internationalen Spannung und der im

Lande herrschenden Nervosität hat die holländische Re¬
gierung verschiedene Maßnahmen zur Grenzsicherung ge¬
troffen.

Der Generalstabschef ist aus Deutschland zurück¬
berufen worden . Die zur Übung einberufenen Reservisten
bleiben unter den Waffen . Sämtliche Schlepper in der
Rheinmündung und im Hafen von Scheveningen sind von
der Regierung mit Beschlag belegt worden . Die Baal-
brücke bei Nymwegen wird von Kolomaltruppen besetzt
gehalten . Weitere Detachements Kolonialtruppen sind
nach Gennep und Mook zur Bewachung der Maastruppen
abgegangen.

Der Kriegsminister hat den Bürgermeister von Winter-
sunck angewiesen , etwa 80 Mann Landsturm einzuberufen

zur Bewacyung der Usselbrücke. Es ist bekanntgegeben
worden , daß die Brücken unter Umständen in die Lust
gesprengt werden . Die Bevölkerung hat Verhaltungsmaß¬
regeln erhalten . Auch die Usselbrücke in Zutphen wird
militärisch bewacht. Das Fort Amuiden ist mobilisiert.

„ 6 rzbere »t 1“
Genau  w i e 1870.

Paris , 29. Juli.
Die vom Senat und der Kammer ernannte Unter¬

kommission zur Einleitung einer Untersuchung über den
Zustand des Kriegsmaterials hat sich vertagt . Ihre Unter¬
suchung hat angeblich erwiesen, daß die Verhältnisse,
namentlich was die Artillerie und die Vorräte an Lebens¬
mitteln und an Schuhen anbelangt , die kürzlich geäußerten
Besorgnisse nicht rechtfertigen. Das ist die gleiche Er¬
klärung, wie sie 1870 vor Beginn des Krieges der Da¬
malige Kriegsminister vor den Kammern abgegeben hat.

Englische Seerüstungen.
Flotte und Armee auf Kriegsfuß.

London , 29. Juli.
Wie aus Porlsmoutb gemeldet wird , rüstet die

britische Admiralität in aller Stille weiter . Überall
Herrscht lebhafteste Tätigkeit.

Admiralität und KricgSministerinm stehen in dauerndem
Verkehr und setzen alle Hebel in Bewegung , um Flotte und
Heer auf Kriegsfuß zu bringen . Die erste Flotte liegt in
Portland zur augcnblickiicheu Abfahrt bereit vor Anker.
Sic verlud gestern Kohle und Winnition. Die zweite Flotte
wird zur Mobilmachnng vorbereitet.

Auch die gesamte englische Mittelmeerflotte wird bei
Gibraltar zusammengezogen . Alle diese Vorbereitungen
stellen jedoch lediglich VorsichtLmaßregeln für alle Fälle dar.* k n ' ' "

Die fieerfübrer.
Es wird für unsere Leser von Interesse sein, auch die

beiderseitigen Heerführer in Österreich-Ungarn wie in
Serbien kennen zu lernen . In Österreich ist der Oberst-

Osterr. Generalstabschef Erzherzog Friedrich.
Konradv. Hötzendorf.

kommandierende trotz seines hohen Alters Kaiser Franz
Josef , der sich, um den Kriegsoperationen näher zu sein,
deshalb in den nächsten Tagen von Ischl nach Budavest

„Worüber lachst du? Was kommt dir komisch dabet
vor ?" fragt der andere spöttisch.

„Alles . Am komischsten du selbst! Du bist wirklich
ein Original . Rosso ! Ein Humorist durch und durch."

Der Kleine will antworten . Ein Hustenanfall hindert
ihn daran. So stark ist der Husten, daß der schwache
Körper wie tm Krampf hin- und hergeschüttelt wird.

Besorgt beugt Rinaldo Tosti sich über den Kranken.
„Ich wollt ' dich nicht verletzen. Kamerad —"
Ernesto Rosso wehrt ab. „Recht hast du!" stößt er

mühsam hervor. „Plein Lebtag bin ich ein Humorist ge¬
wesen. Nur daß ich's nicht wußte . Sonst stürbe ich nicht
im — Zuchthaus !'

Ein sinnender Ausdruck breitet sich über Rinaldo Tostis
männlich schöne Züge.

„Auch ick kann mir einen angenehmeren Ort oor-
stellen", murmelt er vor sich hin. „Und doch — ist es
nicht schließlich ganz egal, wo man stirbt?"

„Meinst du?" Seufzend legt der Kleine sich wieder
aus seine harte Pritsche zurück, von der ihn der Husten-
anfall aufgescheucht. Wie tastend ruht der Blick seiner
verschmitzten, stechenden Augen aus dem Zellengefährten.

„Du gefällst mir, Kamerad ! Besonders dein Lachen.
Es klingt so lebensfroh . Es klingt, als könntest du die
Welt bezioingen und ledermann niederhauen, der sich dir
m den Weg stellt."

Wieder lacht Rinaldo — diesmal etwas spöttisch.
»Du scheinst Mich genau zu kennen" — »Besser als

du mich!"
»Memst du?" — »Du glaubst mir ja nicht!"
Schweigend zuck! Rinaldo die Achseln.
»Oder glaubst du mir —" fährt der Kleine eifrig

fort — „wenn ich dich versichere, daß eine Million für dich
bereit liegt ? Du brauchst dich nur danach zu bücken?"

Wieder schweigt Rinaldo . Er mag den Kranken nicht
durch Widerspruch aufregen . Aber wie kann er solchen
Ammenmärchen , solchen Hirngespinsten , wie er sie soeben
vernommen . Glauben schenken!

Ein neuer Hustenanfall — noch stärker als der vorige
— läßt den Armen dort auf der Pritsche sekundenlang
nach Atem rmgen.

Sorgsam , wie eine Mutter ihr Kind behütet, leistet
der große starke Mann dem kleinen Beistand.

Als Ernesto Rosso sich wieder etwas berubiat bat.

sickern langsam große Blutstropfen von seinen schmerzhaft
verzogenen blassen Lippen.

Eine Weile herrscht tiefes Schweigen in der Zelle.
Durch das kleine vergitterte Fenster dort oben tanzt ein
Sonnensttahl und zittert aus der kahlen grauen Wand
gegenüber.

Der Kranke auf der Priffche hat sich der Wand zu¬
gekehrt. Er mag die tanzenden Sonnensttahten nicht
sehen. Wecken sie Erinnerungen in ihm. die er zurück-
drängen möchte? Erinnerungen an seine goldene Jugend¬
zeit . da er. noch ein unschuldiges Kind . , u Füßen der
Wtutter saß und andächtig den Märchen lauschte von
tanzenden Sonnensttahlen . von verzauberten Prinzessinnen
und bösen, bösen Räubern und Mördern , die stets die
wohlverdiente Strafe erreicht?

Schweigend starrt er aui die leere Wand . Seine
knochigen Hände bewegen ften aus der haarigen Wolldecke
unruhig hin und her.

Plötzlich drebt er sich mit emern Ruck um.
»Tosti — I" flüstert er matt . — . Kamerad ?"̂
„Schläft der Beppo ?"
und seine tiefliegenden Augen suchen eine Ecke der

halbd'inklen Zelle . — »Ich werde Nachsehen."
Auf einem Schemel hockt dort, in sich zusammen¬

gesunken, ein oerlodderter Mensch, der aus rotaufgedunsenem
Gesicht blöde vor sich hinstiert.

Rinaldo faßt ihn an der Schulter.
»Beppo !" Der Mensch rührt stch nicht.
„Schläft er?" kommt es ungeduldig von der Priffch«

her. — »Nein . Aber er scheint wieder einmal unzurechnungs¬
fähig zu sein."

„Wenn er nicht simuliert —'6
„Warum sollte er simulieren ? Wir sind ja unter

uns . . . kein Gefangenwärter ist da —"
Der Mann ans der Pritsche denkt einige Augenblicke

nach. Dann winkt er Tosti zu sich heran.
„Setz dich her zu mir, Kamerad ! . . . Und hör zu!

Aber genau ! . . . Lange Zeit Hab' ich nicht mehr zu Ver¬
traulichkeiten. Noch ein solcher Anfall — und 's ist vorbei
mit mir. Vielleicht schon morgen . . . vielleicht erst in
Wochen. Wer kann's wissen !"

Ohne ein Wort zu erwidern , zieht Rinaldo seinen
Schemel an die Pritsche heran. Sich vornüber beugend,
die Ellbogen auf die Knie gestützt, den Koos dickit an dem



begibt . Der eigentliche Heerführer ist indessen der Erz¬
herzog Friedrich von Österreich , der sofort nach der Ermordung
des Erzherzogs Franz Ferdinand den Oberbefehl über
die Streitkräfte zu Lande erhielt . Er gilt als kühler,
überlegener Armeekommandenr . Ihm zur Seite steht ein
trefflicher Soldat , der langjährige Chef des österreichischen
Generalstabes , Freiherr Konrad v. Hötzendorff , zu dem
das gesamte österreichische Offizierkorps mit größter
Verehrung als einem Manne von hervorragender
strategischer Bedeutung emporsieht , dem es bis auf den
letzten Mann zu folgen bereit ist. Auf der gegnerischen
Seite führt dem Namen nach der serbische Kronprinz-

Regent das Oberkommando.
In Wirklichkeit ist jedoch
Generalstabschef Putnik die
leitende Persönlichkeit ; der¬
selbe Putnik , der vor
wenigen Tagen von den
Österreichern in Budapest auf¬
gefangen , dann aber auf Be¬
fehl des Kaisers Franz Joses
wieder entlassen worden ist.
Die bis jetzt mobilisierten
acht österreichischen Korps
haben folgendeKommandeure:
8. Korps : General der Ka¬
vallerie Giesl von Gieslingen,
9. Korps : General der Jn-

Sero . Generalstabschef Putnik. fanterie Edler von Hortstein,
3. Korps : General der In¬

fanterie Colerus von Gelderu , 4. Korps : General der
Kavallerie Terszthansky von Nadas , 7. Korps : General
der Infanterie Meixner von Zweienstamm , 13. Korps:
General der Infanterie Freiherr Rhemen zu Barensfeld,
16. Korps : General der Infanterie Edler von Appel,
16. Korps : Feldmarschalleutnant Wurm.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 29. Juli . Der hiesige russische Bot¬

schafter Swerbejew ist heute morgen von seinem Urlaub
zurückgekehrt.

Berlin , 29. Juli . Heute ist, wie amtlich bekannt¬
gegeben wird , die deutsche Flotte in ihre Heimathäfen
zurückgekehrt , und zwar die Nordseeschiffe nach Wilhelms¬
haven , die der Ostsee nach Kiel.

Berlin , 29. Juli . Hier wurde die Notierung von
Terminkursen in Wertpapieren eingestellt.

Potsdam , 29. Juli . Der Deutsche Kronprinz ist
heute früh gegen 9 Uhr in Potsdam eingetroffen . Er
begab sich ins Marmorpalais und von dort ins Neue
Palais , wo er mit dem Kaiser eine Rücksprache hatte.

Frankfurt a . M ., 29. Juli . In der heute ab¬
gehaltenen Sitzung des Börsenvorstandes wurde beschlossen,
von einer Notierung der Ultimokurse Abstand zu nehmen.
Dasselbe gilt auch für die Abendbörse.

Paris , 29. Juli . Präsident Poincars ist heute hier
wieder eingetroffen und begeistert empfangen worden.
Bald danach fand unter seinem Vorsitz ein Minister¬
rat statt.

Paris , 29 . Juli . Der bekannte Antimilitarist Herve
erklärt , daß die Sozialdemokratie unter keinen Umständen
den Krieg durch einen Generalstreik verhindern dürfe.

Petersburg , 29. Juli . Die hiesige Börse ist geschlossen
worden.

Brüssel , 29. Juli . Die Regierung hat heute drei
Jahresklassen Reservisten einberufen.

London , 29. Juli . Rumänien und Griechenland haben
in Sofia einen freundschaftlichen Schritt unternommen , der
daraus hinzielt , Bulgarien wissen zu lassen, daß sie keinen
Verstoß gegen die Abmachungen des Bukarester Vertrages
zulassen werden.

Athen , 29. Juli . Der griechische Gesandte in Konstan-
linopel , Panas , dementient die ihm vom Pariser „Matin"
zugeschriebene Äußerung , daß Griechenland verpflichtet sei,
Serbien mit 100 000  Mann zu unterstützen.

Sofia , 29. Juli . In der Sobranje hat die Regierung
eine Vorlage wegen Bewilligung eines außerordentlichen
Militärkredits von 150 Millionen Frank , verteilt auf
vier Budgetjahre , eingebracht.

London , 29. Jstli . Die russische Mobilisierung be¬
schränkt sich auf die Militärbezirke von Kiew , O d essa,
Moskau und Kasan.  In jedem Bezirke stehen vier
Armeekorps in Friedensstärke . Durch die Mobilisation
werden 16 Armeekorps auf die Stärke von
Z 2 Armeekorps gebracht.  Kasan ist der Zentral¬
bezirk , von dem aus die Reserven für die W e st g r e n z e
zusammengezogen werden . (Als eine beschränkte Mobi¬
lisierung wird man das wohl kaum auffassen können .)

Berlin , 29. Juli . Rußland rüstet  in mehreren
Gouvernements . Darüber besteht kein Zweifel . Ob
man diese Rüstungen Mobilisierung nennen will oder
nur Vorbereitung  für die Mobilisierung , ist gleich¬
gültig : ein Streit um Worte . Diese Rüstungen sind
als Maßregeln zum Schutze Serbiens allein
nicht nötig  und nicht erklärlich . Sie sind nicht
anders auszufassen denn als Vorbereitungen zu
einem Kriege gegeneiueGroßmacht , der nach

Gesicht des Kranken, blickt er ihn durchdringend an, als
wolle er hinter den Spitzbubenzügen, denen selbst der
nahende Tod nichts von ihrer Verschmitztheitnehmen kann,
den wahren Charakter seines Gefährten lesen.

Mit einem Gemisch von Bewunderung und Neid über¬
fliegen die trüben Augen des Kranken die kraftstrotzende
Hünengestalt vor ihm und haften dann an dem eigenen
fleischlosen Körper.

Eine Sekunde lang ist es, als zucke etwas wie Wehmul
um die schmalen Lippen. Dann verzerrt sie wieder das
gewohnte fatale Grinsen.

„Also — wer ich eigentlich bin, weißt du nicht,
Kamerad, nicht wahr ?"

„So wenig, wie du weißt, wer ich bin."
Der Kranke lacht. „Spaßvogel . . . Nun — tck» bin

von Beruf Advokat . . . das heißt, ein verunglückter . . .
Hab 's nie weiter gebracht als bis zum Bureauchef eines
andern Advokaten. Er hieß Lamberti . . . Arturo Lambertil
Merkst du was ?"

„Ich wüßte nicht —"
„Hast du nie etwas über den Lamberti -Prozeß ge¬

hört . . . vor sieben Jahren —"
„Nein. Ich lebte damals nicht in Rom."
„Schade. Nun muß ich von vorn anfangen . . . und

das Sprechen fällt mir so schwer —"
„So laß es doch, wenn es dich angreistl"
„Nein, nein ! Es ist die höchste Zeit ! . . . Vielleicht.

daß ick schon morgen - ich fühl' es - "
(Fortsetzung folgt .)

bekannten Bündnisverträgen und offen ausgesprochenen
Erklärungen ein Krieg auch der verbündeten Mächte
werden mußte . In diesen russischen Rüstungen mit
vorläufig nicht ausgesprochenem Ziel beruht der große
Ernst und die Gefahr der gegenwärtigen Situation,
nicht nur , weil sie auf die Absicht eines Krieges deuten,
sondern weil aus ganz bekannten militärisch -politischen
Gründen die Mächte , die diese russischen Rüstungen
schließlich als eine Bedrohung  ansehen müssen , ihnen
im Interesse der eigenen Verteidigung und Selbster¬
haltung nicht auf längere Dauer untätig zusehen
können . Das verträgt auch die starke militärische Kalt¬
blütigkeit nicht , die Deutschland in seiner ausge¬
sprochenen Friedensliebe zurzeit betätigt . Man braucht
durchaus nicht die Hoffnung aufzugeben , daß diese
Gefahr noch beseitigt wird , aber es muß bald geschehen.

Frankfurt , 29. Juli . (Die Mehlv ersorgu  ng .)
Die „Frkf . Ztg ." schreibt : Des Frankfurter Mehl¬
st a n d e l s hat sich heute eine starke Erregung über
Maßnahmen der Mühlen  bemächtigt . Nachdem
die süddeutschen Mühlen schon in den letzten Tagen be¬
schlossen hatten , nur noch gegen Barzahlung und dar¬
nach sogar nur gegen Vorauszahlung Mehl zu liefern,
kam heute von einigen Spediteuren die Auskunft , daß
sie die Anweisung erhalten hätten , überhaupt kein Mehl
auszuliefern , was dann in Mehlhändlerkreisen zu
starken Befürchtungen wegen militärischer Maßnahmen
und gar schon wegen drohenden Brotmangels Anlaß
gab . Wie uns von einer der größten süddeutschen
Mühlen hierzu auf unsere Anfrage erklärt wird , sind
idiese Befürchtungen gänzlich unbegründet.  Irgend
welche militärischen Maßnahmen liegen nicht vor und
Vorräte in großem Maße sind vorhanden . Anch ist
eine allgemeine Anweisung an die Spediteure , kein
Mehl zu liefern , nicht ergangen . Die Mühlen wollen
nur die künftige Entwickelung abwarten : sie wehren sich
außerdem gegen die — zum Teil sicher spekulativen —
stürmischen Abforderungen des Mehlhandels , der in
Den letzten Tagen auf Grund von Abschlüssen , die
die Mühlen erst in einigen Monaten zu erfüllen hätten,
in riesigen Quantitäten abgefordert hat , sodaß die
Mühlen sich jetzt vor der Lieferung erst die Prüfung
der Kontrakte Vorbehalten . Man hat es darnach auf
beiden  Seiten , bei den Mühlen wie bei den Mehl¬
händlern , mit übertriebenen Besorgnissen
und mit einer Spekulation  auf künftige , hoffentlich
gar nicht eintretende Verschärfungen der Lage zu tun,
die beide entschieden zu verwerfen sind und die ausge¬
geben werden sollten , damit die Unruhe des Publikums
nicht noch weiter wächst.

*

London , 29. Juli . Es ruft großen Eindruck her¬
vor , daß die Liverpooler Mühlen - Vereinig-
ung den Mehlpreis  bereits um einen Schilling
per Sack erhöht hat.

*

Österreich ist erwacht.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter .)

0 . T.  Wien , 29 . Juli.
Es ist als ob von dem Volk ein schwerer Alp ge¬

nommen wäre . Die patriotischen Kungebungen erneuern
sich von Tag zu Tag . Besonders in den Abendstunden,
wenn die Geschäfte und die Bureaus schließen, sammelt sich
das Volk lawinenartig an . Den ganzen Tag über stehen
Hunderte von Menschen vor dem Kriegsministerium.
Offiziere , die hineingehen , werden mit Hoch begrüßt ; solche,
die herauskommen , mit Fragen bestürmt . Vorüberziehenden
Truppen wird zugejubelt . Am Abend wächst die Menge
in die Tansende . Die Reitallee , der Stubenring füllen
sich, der Verkehr stockt. Die Wachleute haben einen
schweren Stand , das Publikum von dem Gebäude fort¬
zudrängen . Der Sockel des Radetzky-Denkmals ist dicht be¬
setzt von jungen Leuten , die stundenlang dort aushalten.
Niemand bolt sie herunter.

Überfüllt sind die Bahnhöfe . Militär , überall
Militär . Alles blitzblank , in voller Ausrüstung , wie „aus
dem Ei ". Wäre nicht der Unterschied der Monturen , man
würde sagen , es sieht preußisch aus . Es klappt wie nie.
Die österreichische Behäbigkeit und Gemütlichkeit ist ver¬
schwunden . Die Züge rollen davon . Andere stehen fahr¬
bereit unter Dampf . Ein Gewirr von abschiednehmenden
Frauen und andern Angehörigen mischt sich in das
Militärgetriebe . Dann scharfe Konimandos . Antreten,
Einsteigen , der Militärzug setzt sich in Beivegung . Tücher
schwenken, Stimmen rufen noch Grüße , — drinnen aber er¬
tönt schon der Gesang : Prinz Eugen der edle Ritter . . .

Auf der Straße sausen die Autos . Die Generale
eilen ins Kriegsministerium . Strahlend kommen sie
wieder heraus und eilen in die Kasernen.

Eine marschierende Truppe wird von vielen Hunderten
von „Pilgern " begleitet . Aber es sind andere Elemente,
als die, die sonst die aufziehende Burgwache begleiten.
Das Volk bildet Spalier , es erklettert die Bäume , die
Gesimse der Häuser . Die Musik spielt : O du mein Öster¬
reich ! In Schritt und Tritt marschiert das Publikum mit.
Schließlich staut sich die Menge , ein Teil schwenkt ab und
marschiert aufs Geratewohl durch die Straßen . Überall
ertönt das Lied vom edlen Ritter Eugen , der dem Kaiser
wieder wollt kriegen Stadt und Festung Belgerad . Ein¬
zelne Begeisterte erklettern erhöhte Punkte und halten
Reden an das Publikum . Nicht sehr geistreich , im Gegen¬
teil , aber wie es der Moment ergibt . Wollte nian mit¬
stenographieren , würde sich mancher nachher wundern.
Aber es macht nichts . Die Zuhörer schreien dazwischen.
Da gibt 's kein Steckenbleiben . Schließlich endet alles in
einem Hoch auf Kaiser Franz Josef , auf Österreich , auf die
Armee . Daun wird die Nationalhymne angestimmt : Gott
erhalte . . „

So geht es jeden Tag bis in den späten Abend
hinein . Den Höhepunkt erreicht die Begeisterung , wenn
gegen 1 Uhr die Burgwache abgelöst wird . Da sammeln
sich auf der Ringstraße , am äußeren Burgtor , auf den
Burghöfen einige Tausende an . Hochrufe und das Ab¬
singen des Prinz -Eugen -Liedes ertönen unausgesetzt , bis
die Wache dahermarschiert , mit Fahnen und klingendem
Spiel . Daun entblößt alles die Köpfe , die Weise, die
gerade gespielt wird , wird mitgesungen . Es ist entweder
die Kaiserhymne oder „O , du mein Österreich " oder der
„Prinz Eugen ". Nie war dies schon halbvergessene Lied
jo volkstümlich wie jetzt.

politische Rimdfchaü*
Deutfcbca Reich * . '

■{■ slber die Stärke der Parteien im
den Wahlen in jüngster Zeit sind vielfach L ,erf1
aufgetaucht . Nach dem amtlichen Material
Sozialdemokratie und Zentrum- - _ die FortschrEp,
die drittstärkste mit 46 Mitgliedern (Januar

die fl®*! -*<ante«

Labiau - Weblaû g

glieder und 1 Hospitant ). Es folgt ,tfl
Fraktion mit 40 Mitgliedern und 5 «
gleiche Stand wie 1912). Die konservative » 43
39 Mitglieder und 2 Hospitanten (Januar 1- ‘ Dst'
glieder und 2 Hospitanten ». Während " ^
liberalen keine Einbuße erlitten , verloren
4 Mandate , die Fortschrittler gewannen 4 (efi
fortschrittliche Volkspartei gewann von den «t
Hagenow - Greoesmühlen und
Nationalliberalen Waldeck und Coburg , ..
durch den Gewinn der konservativen 3.'canou -
wedel -Gardelegen und Stendal -Offenburg a“
austretende Hospitant der Nationalliberale
wurde durch den neuen Hospitaiiten Säst®
setzt. Der Hospitant Roeser ist der fortschrun
als Mitglied ' beigetreten . W

+ In der Novelle z» m Nahrungsmittels . Jje
einer offiziösen Ankündigung dem
mächtigung erteilt werden , über die i
Beurteilung der einzelnen Lebensmittel ttw
Normen in Gestalt von Ausführungsbeil !
treffen . Vom Kaiserlichen Gesundheitsamt U cr
gönnen worden , Entwürfe zu Festsetzungen M
Gruppen von Lebensmitteln zu oeröffentlmi - m
Beteiligten Gelegenheit zu geben , Stell ^
nehmen . Eine gesetzliche Festlegung der an st
Lebensmittel zu stellenden Anforderungen
zweckmäßig angesehen . „ jfO

+ Um die vielfachen Hinterziehungen;
in Zukunft zu verhindern , hat auf Wums»
— - - - - - * —- ' ' - J»1. . jjt*■;(
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Badeorte die preußische AbgeordnetenhaU !-
Kommunalabgabengesetz bestimmt , daß für ^
orten zu erhebende Kurtaxe sowohl der
Wirt haften.
treibung der Kurtaxe zu sorgen . Ist diese
schulden nicht erhoben , so haftet er dem
Der Wirt muß Tag der Ankunst und
Zuwiderhandlungen können mit Geldstrafe w
aeabndet werden . . .

-r- überaus stürmische Szenen in ver
georductcnkaminer entwickelten sich beî der. . . .
ÜilenSatnetotS , alä der Setlefirsmimll « ", e » ;
die destruktiven Tendenzen des süddeutsch
verbandes hinwies und dabei "" .giertest »
des Hauses mit folgenden Worten ape j?

die Herrschaft ijber das P " s"" " h
den Betrieb und das Wolst „gptNst»A,

Dr . Sueßheim undRoll

wir
über
Vaterlandes einem
demokraten ) überlassen ? (Lebhafte Unruhe lH
demokraten .) Die Angriffe dieser &er/^
einmal meine Fußsohlen . Das Zem ^ stkraM̂ fch
Minister Beifall , während die Sozialdem
Beleidigungen überhäuften . Der Lärm mar
der Präsident machtlos . Der Abg -.

nicktm einer persönlichen Bemerkung , ein
könne die Sozialdemokratie überhaum
Die Erregung hielt bis Schluß der Sitzung "Vf!

+ Über ihre Beratungen
die Kommission
richt erstattet,
der Kommission

des preußischen SIÖ9
Die vorliegenden en
sind zum Teil für dieoer »rvmmliiivn sinv zum

ungünstig , da durch sie deren Lage dm«
Erteilung der Bauerlaubnis erheblich
Die Interessenten sollen durch den 4
veranlaßt werden , ihrerseits zu den ny
zu nehmen . Die Kommission hat ^
Förderung des Kleinwohnungswesen -,
städtischen Realkredits und betreffs rei
baues des Anerbenrechts angenommen . j

franfcmch . c„
X In Marokko ist es erneut 3" ' "!

Kämpfe », hauptsächlich mit dem Stal - '-' .üginge"kommen . Die französischen Truppen 9- •’ jw
Tages mehrfach mit dem Bajonett „ j,
machten die Riata einen neuen Angmlt -̂ ijjmacyien oie miaia einen neuen aV v’,i

der sich entspann , hatten d̂ie Franzosen ^ jhueN
mundete. Es fielen 20 Europäer , ^
verwundet wurden 37 Europäer . Aum

•. ^ . - r . tl
“kJ«

einer anderen Abteilung , der Kolonne X4
Feind am Umerrebia einen Angriff uno *,-gnzo" fü̂ 1
Handgemenge zurückgeworfen,
wurde 1 Offizier und 5 Mann
9 Mann verwundet.
Kus Jn-  und Husland.

Königsberg, 29. Juli . Gegen

Stuf
-tötet,

fgp*
«TS

Königsberg, 29. Juli . ®e9e,̂ Awa3 el

liehen Abgeordneten Wagner chN.Lav^ ^nu -jcii uoycouu '. ctcii xuuym -i
verlautet, von konservativer Seite
gelegt werden. n^nale

Brüssel, 29. Juli . Das Jnternatw »^ ^ ^ ,ntfet  o ü „gm p A
teilt mit, daß eine Beratung sütitfinde" sttz-d hsationen im September in Bern i

Dnrazzo , 29. Juli . ®eut
Offiziere der holländischen
ihm die Unmöglichkeit nuseinanderr-"
erfüllen. Der Fürst b-bi- lt sieb  — <Z .miH* A

KongrelTe und Verfaß

der Dortmunder Handwerkskammer ^ g
Beschaffung von Geldmitteln fm KlganEr .ÄK
legte dar, daß die vorhandenen. ^ fe dÄ,
Realkredit nicht genügen. . Es A„trag- "pece-Afst
gänzung. Er begründete einen ^ un& a'1®
Provinz , Kommunalverwaltunge? ^ gg ^
Körperschaften Verbände zur ®f ,aentfpre& WJJämtern bilden sollten, die
des Staates und der Kommunalver ^ stell ^
nähme von Beiträgen bzw. 6*$ $ $
übrigen öffentlichen Verbände für jn ÄistVerluste zu bildenden Reservefo ^ xkeaD
werden,als Selbstgeber für zwestewu Der # i1
Hypotheken) aufzutreten. Der An sprâ lauck̂ d (<

angenommen... ®artia ®r.
. . . nji gl» pij

Änderungen . . . -aji- -
der Handwerkskammer München
Gesellenprüfung von rrabrik.em Fgb
Antrag angenommen, nach den gẑ sellenp rt ',5
legenheit zur fflbleguna P'(
werden soll. Über die "N "kst*üekaMM5̂gigr" st,eSst.llSyndikus der Hamburger Gewerve
begründete dazu eine An^rM -MSB
Die weiteren Punkte der Xa& mtyUnfAmErnstes der politischen Lage, der ^ ^ zrve Plat ch
Notwendigkeit einer Abreise wum^ ^ sttê .stiv
abgesetzt, und der ^ "tsttzende
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Aus Nah und Fern.
, Herborn , den 30. Juli.

$iieti«ttUt  Kundmachung der k. k. Staatsbahndirektion
.̂ ens der österreichischen Eisenbahnverwalt-

^uf einer Anzahl Eisenbahnstrecken und
^kx̂ ' ^ stsahrtslinien der Zivilpersonen - und Gepäck-
ichech! 1m° ie  der Zidileilgut - und Frachtverkehr ein-

' Zollende Güter werden anLehalten und zur
[fifĵ tenoita®^ Kellt. Nähere Auskunft erteilen die Fahr-

l'UgertQ9*° en' Gepäck-, Eilgut - und Güter -Abfertig-
be» Werden entsprechende Bekanntmachungen
^ "oahnhöfe^ ausgehängt.

111 Seiler der öffentlichen Wetterdienststelle
Uj. r . °UtQ . £ >p-r -v* Stevnfn -Tf r\ i* 9 ; i * ijhFi d  Tirtf ? trf » ütr

»- „ -v*»**Muy vvh  tuuuj
Miirt L" r ö e5 r e r i n der

Professor Fr eh
rsx ' Abhaltung von eintägigen Ausbildung s-

:hbe , hat sich zur

Wetterkunde  bereit
;M -l ^ tbe hiesigen Kreise abzuhaltende Kursus
r '̂ t60tn toa 6 Stunden in Anspruch nehmen und in

> die3- ■v£ Dillenburg stattfinden . Eine Vergütung
s-'e Te-ln ŝiuahme an dem Kursus wird nicht gewährt.

bem ^ mer  würden berechtigt sein , den Unterricht
eteUtQv,"ta 9e des Kursus ausfallen zu lassen . Tie

p"9f. an  dem Kursus wird empfohlen . An-
bis zum 25. August bei den Kreisschul-

i?c ^er und Lotz in Dillenburg einzureichen,
^rbx̂ w des Kursus wird darnach bekannt gegeben

% kfe « kritischen Zeiten der Kriegsgefahr werden
s mikeilen in Erwägung gezogen, so auch die,

^bitto^ ^ sp f li cht i g e im Falle einer Mobili-
Ü̂ ilen T ^ e S t a d t verlassen müßten . Wir können
pten, J öttB dies aus Herborn etwas über 600 Mann
"ft ziv°; drrhältnismäßig große Anzahl , von denen
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drittel Familienväter sind.
i/iffig ^ nächsten Sonntag wird das diesjährige
ik 4 i e st in gewohnter Weise gefeiert werden.

MjtKkagsgottesdienst wird der von der Rhein¬
es ^ nsg -sellschaft neu berufene Missionsinspek-

or B e cke r predigen und im Nachmittags-
17 Um  2 Uhr wird Herr Pastor von B ernus

te §̂ die Festpredigt halten . Die Nachver-
?teii^ 4 Uhr wird in der üblichen Weise abge-
nitbjhhkd^n. Um rechtzeitige Ablieferung der Dank-
>, % J en  km ersten Pfarrhaus wird gebeten.

das Fernsprechnetz unter Nr . 297 wurde
^sn . ^ Einrich Bender , Metzgerei , angeschlossen.

55Ww £kus Althoff .) Wie aus dem Jnseraten-
kr 1 kst der Zirkus Althosf hier eingetroffen
' Utl9en nt  borgen Freitag Abend mit seinen Bor-

ehr Blitzableiter .) Die zahlreichen
?Ng ottter dieses Sommers haben die König !.
davg Wiesbaden veranlaßt , die Ortsbehörden

^lhknzuweisen,Jj»' b{e 4'  hlnzuweisen , daß es vermieden werden
b von Blitzableitern durch unbegründet
Ui ^u„ Uchristen und zu hohe Anforderungen der
k 8s- und Baubehörden zu erschweren und zu
A b;„ vielmehr sollen alle unnötigen Erschwer-

,,, kur die Anlage von Blitzableitern bestehen,
tltl  in r£.dEn, so daß die Einführung von Blitzab-

^ . ^ herem Maße als bisher ermöglicht wird.
ĝ . Übt nerische Witterung  der letzten
ringen (x. , die Gartengewächse einen nicht gerade
V ^ QU(e. aus . Insbesondere macht sich bereits

der Kartoffeln unangenehm bemerkbar,
lischt, ^^assigen Weiterberichten besteht übrigens

gegenwärtige Regenperiode ihrem
efte ’ 9t-

JfeJfion' s'9’ 28- Juli . Die große Teuerungs-“u- ^ uu . xjic  a tu Bc * (.uw *ua »'
l(t,j Ütg ei. Stadt Frankfurt , bestehend aus dem
>̂ A dv>, chicer von Frankfurt und einer größeren
% MJat 8liebei-rt des Magistrats und der Stadt-
^ ^ sichti^̂kammlung hatte für letzten Samstag
>! die^ '^ der Fettweide in Halbs , auf der be-

Hth ’*1 Frankfurt eigenes Vieh aufgetrieben
Vi öu&e genommen . An der Besichtigung
^ ^ Ungẑ dem auf Einladung Frankfurts der Herr

x v 5ßta -. ert̂ der Herr Landeshauptmann und
M ^ °Aitzende der Landwirtschaftskammer teil.

^ hielt Herr Domänenpächter Schneider
a a. Anen kurzen Vortrag über die bisherigen

°££  Weide , die vor 2 Jahren , wie zahl-
v mit durch Augenschein bekannt , völliges

scl̂,!̂ uender Nässe war , und die sich heute
Und , ^ ständigen Verwendung der technischen

m nNstigea Hilfsmittel als eine erstklassige,
^ ^ fgê ,.. lchen Weiden ebenbürtige Weide zeigte.
»3  Fz -dene Vieh hat sich vorzüglich entwickelt.

erwaldklima ist ihm gut bekommen. Der
qp^.̂utz des ungünstigen kalten Frühjahrs

ne hätte -kbn, daß die doppelte Stückzahl Schlacht-
Nv5 % c, " 'getrieben werden können . Es ist also,
Äe> dyh  s "" b̂ kannt wurde , der Beweis geliefert

>̂ k. dĝ bs Kreises theoretisch und praktisch ver-

.(Ub ^ Westerwald- bezw. Oedlandweiden zu
Ne str̂ e ^ " ûutzung als ihrer bisherigen berufen

Aussichten sich damit für unsere bäuer-
- lQ+tet fu* hu”9 bieten , die mit größtem InteresseW Z »es fh-Piw . hPr,

irt 7vrvt ic» ujeuteu |Uj uuu
H q fennt * kddem klar, der unsere großen Werde-
0?̂ 1 ei9t, hi>r, Außerdem hat sich bei dem Versuch
Ae W dex kg“ €\n Zusammengehen von Stadt und
^stAkviê - ^ .^eide so wichtigen Frage anscheinend

' " bn möglich sein dürfte . Im nächsten
men' » -üdt  Frankfurt die doppelte Stückzahl

s ^ Üĥt "ktreiben. Bei dieser Gelegenheit soll
Ä ^ dden, daß die Gemeinde Hergenroth,
>K "kalis ?bs Kreises auf einer kleineren Weide-

di.el'e- dgg taktisch mitgemacht hat und zwar in
^errietẑ ^andwirte aus dem ganzen Kreise bei

" h? ben, auch vorzügliche Resultate er-
V> «8N>r bf„ üJ er,en  und kleineren Landwirten des

eibe n. ^ dsichtigung der Halbser und Hergen-
dringend empfohlen werden.

Vom Westerwald . Bei den Herbstübungen des 8.
Armeekorps auf dem Westerwald am 11. und 12. Sep¬
tember wird aus dem Giersberge eine Flieger - und
Tele funken st ation  errichtet . In Ransbach und
Hachenburg werden Proviantämter untergrbracht.

Frankfurt . Die bisher konservierte Leiche des Gift¬
mörders 'Hopf  wurde jetzt erst in der Marburger
Anatomie seziert . Der Befund ergab eine vollständig
normale Leiche. Hopf hatte bekanntlich behauptet , große
Mengen Bazillen feinem Körper zugeführt zu haben.

fc. Aus dem Rheingan , 29. Juli . Durch die er¬
höhten Forderungen der Aerzte mußte eine Erhöhung
der Beiträge zur Ortskrankenkasse für das Amt Rüdes-
heim eintreten , die von 3% aus 5 Prozent vorgrschlagen
wurde . Die Ausschußsitzung beschloß eine solche von
3s/4  auf IVs Prozent unter der Bedingung , daß im
kassenärztlichen Vertrag die Familienhilfe auf 26
Wochen ausgedehnt wird und die Kosten aus diesen Bei¬
trägen gedeckt werden können . Kommt dies nicht zu
Stande , so soll die Entscheidung des Schiedsgerichts
angerufen werden.

Marburg . Ein Automobil , das mit einer Anzahl
Damen von einem Ausflug kam, stürzte bei einer
scharfen Kurve um , und alle Insassen wurden heraus¬
geschleudert . Ein 12jähriges Mädchen von Frankfurt,
das zu Besuch in Marburg sveilte und bei dem Chauffeur
faß , kam unter das Auto und wurde getötet . Das
Mädchen sollte von seiner Mutter mit nach Hause
genommen werden : sie ließ es aber auf Bitten der
Verwandten noch einen Tag in Marburg.

Fricdücrg . (Auftreten des Kartoffel¬
käfers in Hessen .) Wie das Landratsamt des
Obertaunuskreises amtlich mitteilt , wurde im Kreise
Friedberg der gefährlichste Schädling der Kartoffel¬
pflanze , der Kartoffelkäfer (Colorado -Käfer ), fest-
gestellt . Um einer Weiterverbreitung des Insekts vor¬
zubeugen , traf das Landratsamt umfassende Vorsichts¬
maßregeln . Bisher wurde der Käfer nur in Hohen¬
wedel (Regierungsbezirk Lüneburg , beobach ei und dort
mit militärischer Hilfe vernichtet.

Aus Obcrhesscn, 29. Juli . Der Mühlenbesitzer Koch
in Assenheim war vor kurzem vom Schöffengericht
Friedberg wegen Betrugs zu 3000 Mark Geldstrafe
verurteilt worden . Koch hatte seinerzeit Kleie durch
Zusatz von Futterkalk verfälscht und dieses Produkt
unter Verschweigung der Fälschung in den Handel ge¬
bracht . Die ganze Angelegenheit erregte seinerzeit in
der Wetterau und darüber hinaus das größte Aus¬
sehen. Gegen das Schöffenurteil hatte sowohl der Amts¬
anwalt als der Angeklagte Berufung angemeldet . Der
Erfolg war der , daß die Strafkammer Gießen das
Urteil erhöhte ünd auf 4 Wochen Gefängnis und 3000
Mark Geldstrafe erkannte.

Slus der Wctterau . Gegenwärtig tritt die Kartoffel¬
krankheit oder Krautfäule  in zahlreichen Gemark¬
ungen in verheerender Weise  auf . Die Blätter
werden plötzlich braunfleckig und auf der Unterseite
weißflaumig . Später zeigen die Knollen braune Flecke.
Die Ursache ist ein Pilz , der sich mit großer Schnellig¬
keit vermehrt . Einem Landwirt wurden binnen drei
Tagen mehr als zwei Hektar Frühkartoffeln völlig
vernichtet . Von den zuständigen Behörden wurden zum
Schutz der Ernte bereits umfassende Sicherheitsmaß-

! regeln eingeleitet.
Fulda . Am Sonntag schlug der Blitz in die K i r che

z zu Poppenrod (Rhön ), tötete den Gutsbesitzer
August Schmidt auf der Stelle und verletzte mehrere
Andächtige.
Bunte Tages -Chrouik.

Berlin.  Ueber die voraussichtliche Ernte im
europäischen Rußland  veröffentlicht das inter¬
nationale Landwirtschafts -Institut in Rom folgende
Schätzung : Sommeriveizen 10,624,600 Tonnen (28 Proz.
weniger als im Vorjahr ), Roggen 23,847,400 Tonnen
(2,4 weniger ), Gerste 10,353 900 (weniger 14,7), Hafer
12,342,100 (weniger 23,1).

Lindau.  Der Unterlehrer Friedrich Sanier
aus Singen hat bei Hagnau den Bodensee durch¬
schwommen.  Er legte die 7 Kilometer lange Strecke
in 3Vi Stunden zurück : er landete , nicht ermüdet , in
Altnau in der Schweiz.

o NcucS Geld. Im Jahre 1915 werden aller Wahr¬
scheinlichkeit nach Jubiläums -Dreimarkstücke zur Hundert¬
jahrfeier Sachsen -Weimars  als Großherzogtum ge-
vrägt . Die Anregung, zur 100. Wiederkehr des Geburts¬
tages Bismarcks Denkmünzen zu prägen, soll dagegen
kaum auf Erfüllung zu hoffen haben. Die Fünf - und
Dreimarkstücke zur silbernen Hochzeit des Herzogs
Friedrich II. und der Herzogin Marie von Anhalt sind
erschienen. Sie sind in einer Mienge von 30 000 Stück
der ersten und 200 000 Stück der zweiten Sorte in der
Berliner Königlichen Münze geprägt worden. Demnächst
werden auch neue Oieichsbanknoten zu 20  Mark aus¬
gegeben, die in Größe und Bild den bisherigen gleich
sind, sich aber durch das Wasserzeichen und den Faser-
streifen von ihnen unterscheiden. 4

O Bädcrflucht wegen der Kriegsgefahr . Aus allen
Badeorten Deutschlands und Österreich- Ungarns wird
übereinstimmend über fluchtartige Abreise der Badegäste
berichtet. Die bekannten Bäder Böhmens , Karlsbad,
Marienbad , Franzensbad u. a. sind fast verlassen, Tausende
von Menschen reisten ab. Ebenso geht es an der deutschen
Ost- und Nordseeküste, selbst die kleineren Badeorte des
Mittelgebirges usw. sind in Mitleidenschaft gezogen. Biele
Bäder verloren in den letzten Tagen über die Halste ihrer
Kurgäste. Schwere wirtschaftliche Schäden sind natürlich
die Folge. ,,yjj

o Abermals zwölf Bergleute verunglückt . Auf dem
Kalibergwerk Kraja U bei Erfurt ereignete sich Mittwoch
früh eine schwere Dyuamitexplofiou , bei der elf Berg¬
leute und ein Steiger tödlich verunglückten.

Die Dynamitexplosion erfolgte in einem engen Höhlen¬
raum . In der Höhle befanden sich zwölf Mann , die durch
die explodierenden 80 Pfund Dynamit in Fetzen gerissen
wurden . Nur ein Bergmann gab noch schwache Lebens-

> zerchen von sich; er wurde in das Bleicheröder Krankenhaus
geschafft. Da die Zeugen des Unglücks sämtlich der Explosion
zum Opfer gefallen sind, ist über die Entstehungsursache
nichts zu ermitteln.

o Auflösung des Breslauer Vereins Deutscher
Studenten . Rektor und Universitätsrichter lösten den
Breslauer Verein Deutscher Studenten wegen des Vor¬
gehens der deutschvölkischen Studenten gegen den Rektor
Geheimrat Pax auf. Sie hatten ihn beschuldigt, einen
Vortrag des Generals Freiherrn v. Bissing über Jugend¬
pflege in der Universität verboten zu haben und hatten
bei ben Zeitungen ein Dementi der offiziellen Richtig¬
stellung der Universitätsbehörde gefordert.

O Bankiiotcufälschcr an der Arbeit . Das Reichsbank¬
direktorium macht bekamst: „Seit kurzem sind Nachbildungen
der Reichsbanknoten zu zwanzig Mark in Bayern , Württem¬
berg und Baden zuni Vorschein gekommen. Die Nach¬
bildungen sind insbesondere daran zu erkennen, daß aus
ihnen die Fasern nur mangelhaft durch Druck nachgeahmt
und kaum zu sehen sind, rvenn man die Fälschung gegen
das Lickt hält, während in diesem Falle bei den echten
Noten die Fasern deutlich und in Masse hervortreten.
Indem wir auf diese Fälschung aufmerksam machen, ver¬
sprechen wir demjenigen, der zuerst einen Verfertiger oder
wissentlichen Verbreiter dieser Nachbildungen bei einer
Orts - oder Polizeibehörde oder bei einem Gericht der¬
gestalt anzeigt, daß tue Täter zur Untersuchung gezogen
und bestraft werden können, eine Belohnung von drei¬
tausend Mark, die wir uns Vorbehalten, unter Umständen
noch zu erhöben.

0  Erfrorene Tonristen. Die Münchener Touristen
Martin Sixt , Rosa Leimfelder und Luise Holzinger wurden
im Kaisergebirge erfroren aufgefunden. Sie hatten trotz
des Neuschnees, den Predigtstuhl bestiegen und waren dort
ostenbar wegen des Schneetreibens und des Neuschnees
nicht mehr weitergekomruen.

0  Hundert Menschen umgekommen. Eme schwere
Katastrophe wird aus Tudela in der nordspanischen
Provinz Navarra gemeldet. Dort explodierte auf dem
mit Menschen überfüllten Hauptplatze des Ortes ein mit
Pulver geladener Feuerwerkskörper . Etwa 100  Menschen
wurden getötet und verwundet.

Sprichwörter der Serben . Aus einer kürzlich in
einer russischen Zeitung veröffentlichten Sammlung serbi¬
scher Sprichwörter mögen zur Charakteristik des augen¬
blicklich mit Österreich-Ungarn im Kriegszustände befind¬
lichen Volkes folgende wiedergegeben sein:

Soldat ohne Waffen — ein Vogel ohne Flügel.
Wer einen Hecht angeln will, muß einen Gründling

opfern.
Das Schaf möchte oft auch gern mit den Wölfen

heulen!
Tritt mit gebücktem Rücken ein, wenn du ungeladen

kommst, sonst ziehst du mit geschivolleuem Rücken ab.
Die Hunde beißen sich untereinander , gegen den Wolf

aber sind sie einig.
Biele Kapitäne — und das Schiff fährt Berge hinan.
Gehe in ein Haus , wenn der Tisch gedeckt, und in die

Kirche, wenn sie bald aus ist.
Nur mit Worten danken, heißt einen Blinden mit der

Bläue des Himmels trösten.
Die ganze Welt ist zu eng für zwei Feinde — ein

Nadelöhr hat Raum für zwei Freunde.
Nicht Narren allein suchen Fische auf Bäumen.
Wer im Wasser liegt, braucht sich nicht vor Regen zu

fürchten.
Als dem Wolf eine Predigt gehalten wurde, rief er:

„Nur schnell, sonst läuft mir das Schaf fort."
Diese Auswahl zeigt, daß die serbischen Sprichwörter

sich vielfach mit dem Sinn der bei deutschsprechenden
Völkern üblichen decken, obwohl andererseits die abweichende
Art des deutschen nicht zu verkennen ist.

Regeln für eine gute Ehe . Das in Chicago einge¬
richtete öffentliche „Amt zur Verhinderung von Ehe¬
scheidungen" ist das erste seiner Art in Amerika. Vor
einigen Tagen konnte die neue Einrichtung ihren ersten
Erfolg verzeichnen. Es gelang dem Richter, durch den
Hinweis auf die Kinder der vier scheidungsbeflissenen
Paare , die seinen Schiedsspruch in Aspruch nahmen, die
aus den Fugen gekommenen Ehen wieder zusammenzu¬
kitten. Der Richter nahm dabei Gelegenheit, als Grund¬
regeln der Garantie des Eheglücks zu Nutz und Frommen
der Menschheit folgende Sätze aufzustellen: „Gib ' deiner
Gattin jedes Jahr einen Feiertag . Sie braucht ihn zu
ihrer Erholung . Und aus demselben Grunde mach' dir
selbst einen Feiertag . Sorge dafür, daß im Hause etwas
Musik ist. Wenn ihr in Händel geratet, so geht die
Treppe hinauf zum Kinderzimmer und wendet eure Augen
aut das Kind." . n x m ,,

Fingerabdrücke tut — Lechamt. Die Polizewer-
waltung ' der Stadt Cleveland im amerikanischen Staat
Ohio will eine neue Art der Bestimmung in den Leih¬
ämtern durchseben. Die Beamten des Erkennungsdienstes
wünschen, daß bei allen Pfandleihern der Kunde veranlaßt
wird , seinen Fingerabdruck zu geben — sonst bekommt er
kein Geld. Denn die Polizei verspricht sich durch die
Kontrolle und den Vergleich dieser Fingerabdrücke wesent¬
liche Erleichterungen, sie wird ihre Pflicht, Diebstähle auf¬
zuklären rmd Diebe festzunehmen, dann leichter und
bequemer erfüllen können. Und darum soll jeder ehrsame
Bürger , der zufällig in Geldverlegenheit gerät und ver¬
legen mit seiner Uhr zum Leihamt schleicht, nach Bertillon-
schem System festgestellt werden. Das Publikum wehrt
sich einstweilen heftig gegen diese Absicht der Polizei , die
es als ungerechtfertigte Belästigung empfindet.

Der „interessante " Roman . Ein ziemlich bekannter
italienischer Dichter ließ kürzlich einen neuen Roman er¬
scheinen und wartete nun auf den Erfolg . Aber die er¬
sehnten Käufer kamen nicht. Der unglückliche Dichter
ging aus einem Buchladen in den anderen und erkundigte
sich nach dem Schicksal seines Romans , aber immer wieder
erhielt er die betrübende Auskunft : „Nichts verkauft,
Herr ." Als er wieder einmal bei dem Buchhändler vor¬
sprach, bemerkte er plötzlich neun Exemplare statt der acht,
die er bei seinem vorhergehenden Besuch gesehen hatte.
„Neulich hatten Sie acht Exemplare", sagte er entrüstet,
„und heute sind es neun. Mehr werden können es doch
nicht." — „Ja , wissen Sie ", sagte der Buchhändler, „eine
Dame , die schon den Roman gekauft hatte, brachte ihn
zurück, sie möchte irgend etwas anderes dafür haben, und
schließlich habe ich ihr — Abziehbilder dafür gegeben."

-frau Caülaux ' freifprecbung.
(Ein Rückblick.)

Es war also weder Mord , noch Totschlag mit Über¬
legung und Vorbedacht, was Frau Caillaux beging, als sie
den Direktor des Pariser Klatschblattes „Figaro " ins
Sprechzimmer rufen ließ und niederschob. , Die Ge-

- schworenen haben beide Schuldfragen verneint, -vrau



Caillaux verläßt als Freigesprochene den Eerichtssaak.
Knrz vorher hat der gegnerische Anwalt Chenn noch die
heftigsten Anklagen gegen die Frau des ehemaligen
Ministers geschleudert, so daß sie (zum wievielstenmal
wohl ?) ohnmächtig zusammenbrach, er hat emphatisch ge¬
schlossen: Verurteilen Sie die Angeklagte, damit die
Kinder des ermordeten Calmette nicht an der Gerechtigkeit
Frankreichs verzweifeln! Der Staatsanwalt , etwas milder,
hat in dasselbe Horn gestoßen. Dann hat Maitre Labori,
der Zola-Verteidiger , gesprochen und alle Schuld auf den
toten Calmette gewälzt.

Es war also kein vorbedachter Mord , nicht einmal
Totschlag mit Überlegung, als Frau Caillaux am 16. März,
dem Tage des Verbrechens (pardon : der Tat ) ihre Be¬
teiligung an einem großen Dmer absagte, den Revolver
kaufte und nach dem Hause des „Figaro " fuhr . Den
Revolver hatte sie nur so mitgenommen, sie schoß ihn ohne
Vorbedacht ab, als sie den höhnisch grinsenden Radau-
jonrnalisten vor sich sah. Es war persönliches Pech, daß
Calmette getroffen wurde, die Kugeln hätten ebenso gut
in die Wand gehen können. Überhaupt waren die Ver¬
wundungen ja gar nicht tödlich. Der Mann hätte noch
gerettet werden können, wenn die Ärzte ihre Schuldigkeit
getan hätten. Die Arzte haben aber ihre Schuldigkeit
nicht getan.

Das ist natürlich alles Unsinn. Aber trotzdem stand
von Anfang an fest, daß die Frau freigesprochen werden
mußte. Pariser Geschworene haben nun einmal etwas
übrig für Frauen , die ihre Ehre mit dem Revolver ver¬
teidigen. Sie fragen nicht nach Paragraphen und juristischen
Bedenken, sie sprechen Recht nach ihrem Volksempfinden.
Diese Leute, biedere Bürger aus dem Volke, Krämer,
Handwerker, Apotheker, kleine Beamte, haben sich einfach
auf den Standpunkt gestellt: Kann man es der Frau
Caillaux verdenken, wenn sie bei solchen Angriffen, wie
sie der „Figaro " seit Monaten verübte, rabiat wurde?
kann man es verstehen, wenn ihre Nerven zerrüttet
ivaren, wenn sie bei der heimtückischenKampfesweise
dieses unanständigen Gegners tagtäglich neue und
gemeine Enthüllungen erwarten mußte? Der Herr
Caillaux ist früher mit einer anderen Frau verheiratet
gewesen, die Frau Caillaux mit einem anderen Mann.
Es hat da einmal dreieckige und viereckige Verhältnisse
gegeben, so etwas kommt vor, anderswo und in Frank¬
reich auch, gewiß. Aber das alles liegt nun zehn Jahre
zurück, die Leute haben sich auseinandergesetzt und wieder
zusammengeeinigt. Es sind Privatsachen, die keinen etwas
angehen. Darin ist der Franzose sehr feinfühlig. Wie
bei uns die Ehe als etwas Heiliges angesehen wird , hat
man da einen größeren Respekt vor dem, was man Zug
des Herzens nennt, und was eine Verschiebung in Ehe¬
sachen wünschenswert erscheinen läßt. Man braucht sich
dieser Auffassung nicht anzuschließen, aber wenn ein Blatt
von den üblen Traditionen des „Figaro " alte, längst¬
vergessene Privatgeschichten ausgräbt , bloß um einen
politischen Gegner zu stürzen und dabei ein bißchen
Sensation zu machen, wenn es dabei die Ehre
und Ruhe einer Frau , die mit der Politik gar nichts zu
tun hat, schonungslos zu vernichten sucht, dann stellt sich
das natürliche Empfinden von selbst auf die Seite der
Frau . Bei uns in Deutschland würde man allerdings
kaum zu einem vollständigen Freispruch gekommen sein,
wenn man auch der Frau wahrscheinlich mildernde Um¬
stände zugebilligt hätte. Denn man hat sich bei uns glücklicher¬
weise mehr als in Frankreich das Bewußtsein bewahrt,
daß ein Totschlag eben ein Totschlag ist, wenn auch
mehrere Erkenntnisse aus letzter Zeit dieses richtige Be¬
wußtsein in den Hintergrund zu drängen schienen.

Das war das eine. Dazu kam noch sozusagen die
Gegenüberstellung der beiden Gegner, des lebenden Caillaux
und des toten Calmette. Der letztere hat vor einigen
Jahren als einfacher Journalist angefangen und hinterließ
dreizehn Millionen . Es war ihm ganz gleich, was für
Geschäfte er machte: ob eine politische Gruppe oder eine
ausländische Bank oder die ungarische Regierung ihn be¬
zahlte. Das schlug dem Faß den Boden aus . Dieser
Mann stellte sich als Patriot und Sittenrichter hin-
Caillaux dagegen konnte behaupten, und es wird ja wohl
nachweisbar sein, daß er heute nicht mehr Vermögen
besitzt, als damals , als er in die Politik eintrat . . .

So kehrten die Leute sich nicht an juristische Bedenken,
was gewiß seine Schattenseiten hat und bedenkliche Folge¬
rungen für die Rechtfindung und Rechtsprechung haben
kann. Aber wenn man einmal nach Stimmungsmomentev
urteilt , hört die formale Abwägung aus. So erfolgte der
Freisvruch. F. Z.

Y)andclQ-Zätmg.
Berlin , 29. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 172,60—173, Danzig W 209, R 168, H 168, Stettin R 163
bis 169, H 168, Posen W 203—206, R 160- 164, H 162
bis 164, Breslau W 196—198. R 163—165, Fg 146—160,
H 162- 164, Berlin W 205- 206, R 176- 177, H 175- 188,
Hamburg W 208—210, R 176—180, H 183—187, Mannheim
R 190.

Berlin , 29. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 26.60—30. Feinste Marken über Notiz bezahlt. —
Roggenmehl Nr.f,0 u. 1 gemischt 23,60—26. Abu. im. Sept.
22,50. Steigend . — Rüböl geschäftslos.

Berlin , 29. Juli . (Schlachtviehmarkt .) Austrieb:
364 Rinder : 2298 Kälber , 1810 Schafe , 16 986 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 121—138
(85—95), b) 108—113 (65—68), c) 95—105 (57- 63), d) 88—96
(50- 55), e) 76- 91 (42- 50). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe:
a) 94- 98 (47—49), b) 82—90 (41—45), c) 71—83 (34 - 40). —
4. Schweine: a) 56 (45), b) 55- 57 (44—46), c) 58—58 (45- 46),
d) 55—57 (44—16), e) 53- 55 (42- 44), f) 50- 51 (40- 41). —
Marktverkauf: Rinder glatt ausoerkauft. — Kälber glatt.
— Schafe gut geräumt. — Schweine geräumt.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Nur zeitweise Bewölkung

abnehmend , doch immer noch einzelne Regensälle , in¬
folge des nördlichen Windursprungs Temperatur nur
langsam steigend.

Letzte Nachrichten.
Paris , 30. Juli . (Das Bombardement von

Belgrad .) Die hiesige serbische Gesandtschaft stellt
der Telegraphen -Union folgendes aus Nifch an¬
kommendes Telegramm zur Verfügung:

Nisch , Mittwoch 10 Uhr vormittags.
Während der Nacht ist Belgrad bombardiert

worden . Mehrere Geschosse sind in verschiedene Stadt¬

viertel der Stadt gefallen und haben schweren Schaden
angerichtet . Der Artilleriekampf wird bei Wichnitza,
5 Kilometer unterhalb Belgrad , fortgesetzt . Bei den
letzten am Ufer der Save stattgehabten Kämpfen ist
ein Brückenpfeiler der über die Save führenden Brücke
zerstört worden . Die Brücke wurde von den Serben in
dem Moment in die Luft gesprengt , als ein österreich¬
ischer Major sich mit einem Zuge darüber weg begeben
wollte , um die serbische Wache zu überrumpeln . Trotz
der Explosion wurde von der österreichischen Mannschaft
niemand verletzt.

Paris , 30. Juli . (Panik an der fran¬
zösischen Ost grenz  e.) Die hiesigen Blätter ver¬
öffentlichen Berichte über die Zustände an der fran¬
zösischen Ostgrenze , aus denen hervorgeht , daß die ge¬
samte Bevölkerung von heilloser Panik ergriffen ist.
Einen besonders kritischen Tag hatte gestern Nancy
durchzumachen . Von früher Morgenstunde an drängte
sich eine zahlreiche Menschenmenge an den Eingängen
der Banken und verlangten stürmisch die Auszahlung
der deponierten Gelder . Es mutzte ein strenger Ueber-
wachungsdienst eingerichtet werden , da die Menge förm¬
lich die Schalter zu stürmen drohte . Es war fast un¬
möglich, in Nancy noch irgendwo Metallgeld zu er¬
halten . Von der gleichen Panik waren sogar die Post-
und Schalterangestellten in den Bahnhöfen erfaßt , die
sich weigerten , französische Banknoten anzunehmen.
Alle diejenigen , die abreisen mußten , mußten sich zur
Filiale der Bank von Frankreich begeben , um dort
ihre Banknoten umzuwechseln . Der Handel stockte in
Nancy fast vollkommen . Auf den Bahnhöfen waren
zahlreiche Urlauber erschienen , die stundenlang auf ihre
Beförderung warteten . Di - Geldkalamität , besonders
in Nancy , war zeitweilig so groß geworden , daß der
Magistrat mit dem Gedanken umging , städtische Bons
von 2, 3 und 5 Francs auszugeben , um einem
dringenden Bedürfnis entgegenzukommen.

Paris , 30. Juli . (Flucht aus Paris .) Wie
dem Berliner Lokalanzeiger von Deutschen , die gestern
nach Berlin zurückgekehrt sind , mitgeteilt wird , ver¬
lassen zahlreiche Deutsche mit Frau und Kind die fran
zösische Hauptstadt . Dasselbe Blatt will weiter erfahren
haben , daß alle Bahnstationen im Osten Frankreichs
von Militär wimmeln.

Paris , 30. Juli . (Ein nächtlicher Minister
r a t.) Heute Nacht hat unerwarteter Weise, wie der
Vertreter der Telegraphen -Union erfährt , ein weiterer
Ministerrat stattgefunden . Eine Anzahl Minister er¬
schien um Mitternacht im Elysepalast und ließ den
Präsidenten Poincare , der sich bereits zur Ruhe be¬
geben hatte , wecken. Die Minister unterbreiteten dem
Präsidenten eine Anzahl Telegramme , die in später
Nachtstunde im Auswärtigen Amt eingetroffen waren.
Von dem Inhalt der nächtlichen Ministersitzung ist nichts
bekannt geworden . Auch die französische Presse war
von dieser zweiten Sitzung der Minister noch nicht
unterrichtet und veröffentlicht diese Tatsache , die ge¬
eignet ist, neue schwere Beunruhigungen hervorzurufen,
noch nicht.

Petersburg , 30. Juli . Nach einer Meldung der
„Frankfurter Zeitung " wird die Lage als hoch kritisch
bezeichnet . Man erwartet entscheidende Schritte.

London , 30. Juli . (Englische Mobilmach¬
ung .) Hier kursierten gestern den ganzen Tag über
Gerüchte von einer Mobilmachung der englischen Flotte,
die sich so verdichteten , daß sich schließlich die Re¬
gierung gezwungen sah , eine offizielle Erklärung ab¬
zugeben , wonach eine Mobilisation nicht angeordnet
worden sei und die Admiralität nur militärische und
marinetechnische Maßnahmen angeordnet habe , die rein
defensiven Charakter trügen.

Madrid , 30. Juli . (Bereitschaft für den
Weltkrieg .) Die spanische Regierung hat sämtliche
disponiblen spanischen Kriegsschiffe auf telegraphischem
Wege nach den Baleareninseln beordert . Diese sollen,
wie güsagt wird , der Konzentrationspunkt für den ev.
Ausbruch eines Weltkrieges werden.

Vekanntmachuncren der städr. Vev®'0k

Polizeiliche Bekanntmachung
In der letzten Zeit find hier verschiedeneK« jjj

diebstähle verübt worden, ohne daß es bis jetzt
den oder die Täter zu ermitteln. Auf die Vjt
der Tater wird hiermit eine Belohn "«" .̂
30 Mark ausgesetzt Alle diejenigen, welch j
eine Wahrnehmung gemacht haben, od. r irgend e ^
halt für die Ermittelung der Täter geben könne»-
gebeten, dies auf dem Polizeibüro des Rathauses Kl¬
ober dem Unterzeichneten schriftlich oder mündlich3
breiten.

Herboru , den 28. Juli 1914.
Die Polizei -Verwaltung

Der Bürgermeister : BirkeN "̂ ^

rt«1!

Anzeigen.

Die Firma Theodor Kender in Drrtzor»
Prozeßbevollmächügter Rechtsanwalt Weniger in Herborn,
klagt gegen dm Wilhelm Schwitzer 'aus Kerdecke.
z. Zt. unbekannten Aufenthalts, unter der Behauptung , daß
ihr der Beklagte aus käuflicher Lieferung eines Pianinos
den Betrag von 590 Mark schulde, mit dem Anträge auf
Zahlung von 590 Mark nebst 4 °/g Zinsen seit 1. Oktober
1913 und das Urteil gegen Sicherheitsleistung für vorläufig
vollstreckbar zu erklären.

Zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreits wird der
Beklagte vor das Königliche Amtsgericht in Hecborn auf den

25 . Airgirst 1914 , vormittags 9V 2 Uhr,
geladen. Die Sache ist zur Feriensache erklärt.

Hrrbor » , den 17. Juli 1914.
Hanch . Diätar,

Gerichtsschreiberdes Königlichen Amtsgerichts.

Für Herstellung der Aula
find Weitzbinder - und Austreicherarbeite « erforderlich.
Die Bedingungen find im ersten Pfarrhaus einzusehen.
Angebote im verschlossenen Umschlag find bis Samstag,
den 1. August, abends 8 Uhr, bei dem Unterzeichneten
einzureichen.

Herborn, den 30. Juli 1914.
Der Vorsitzende des Kirchenvorstandes:

gez. Haussen, Dekan.

Kekannlmachnng.
Die Urliste zur Wahl der Schöffen und

liegt vom 1 August d. Js . ab eine Woche lang
10 des Rathauses zur Einficht offen.

Herborn, den 29. Juli 1914.
Der Bürge-- ""

I - V-
L. Bömp ^ > ^

Konkurs Dillenhösts- .
Ifl

Termin zur Abnahme der Schlußrechnung: 11,1
1914 vormittags 10 Uhr.

Herdorn , den 24. Juli 1914.

_ Königliches Am tsĝ ^

Acne JÜarfojfeln, Gbft- u. Gemüse-̂ /
Freitag , den 31. Juli in Heröorn auf dem
und Samstag , den 1 August in Dillenburg aut jo r
Platz. Neue Kartoffeln, Birnen , 2 Pfd . 35
1.50 Mk., Pflaumen, Weintrauben , Pfirsich-'
Zitronen , rote Möhren, Wirsing , Weißkraut,
Bohnen, Erbsen, Salat - und Einmach-Gurke».

Herrn . Weimer . Ehringsh 3 _ >

' II 1 " ’Ci
auf dem Schießplatz eingetroffen und gf

Gala -Gröffnungs-Iorste ^
mit einem Riesen -Meltstadt -Vrogka - ^ ,.
Freitag , den 31 . Juli , abends 8 ' - ^

Täglich große Vorstellungen! p
Sonntag 2 UorKeUnngen . nachmittags

«ud abends Uhr : .

Kaupt-Gaka-WrstFA
Es ladet fr rundlichst ein

\SsinklkB.,
'■jjutmii,  ,

ßbtädop^
put>!!l!I!»»»«»̂ K8^
ii

88 e - - ..."

8 Uhr im .„«ifl ,

Vsrs - l-nK

Freundliche

g . jüBftP
zu vermieten. ^

Heinrich Schâ Jz.

Im Eismlchkk!
empfiehlt:

Kristallzucker, feinu. grobkörnig
Salicylessig,

Effigsprit,
Weinessig,

Essigessenz,
Salicyl,

Salicylpergament,
Pergarrrenipapier,

amtliche Zutaten.

Progerie fl. poeincSj,
Herborrr.

sind alle Hauhmreinigkeiicn u. Kaut-
ausschläge , wie Blütchen , Mitesser
usw. durch täglichen Gebrauch der echh A

Steckenpferd“
Teerschwefe !- Sei fe

von Bergmann 21 Co., Radebeul
Stück 50 Pf., zu  haben bei:

H. Kretzschmar, J H. Weisflerber,
Paul Quast, Carl Mährten.

Ia. HsMMlßeW
empfiehlt Koni » Schumann.

Herbor » .

llidcllktteri LZV
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.
EisenmöbelfabrikSuhli .Sf).

Bsi einer< .
aut  eingefüh ^ e"

LedensversicheeÛ̂ ieS^
auch eine «J „fy*

MW
bei besten Afl . Of̂ ^
Anstellung ^ D<rukt
D. T. 408 ^aim
Frankfurts -

sofort

^AttstreE
gesucht-

Hrrborner
Pn

öU>'10
il.
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